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fid) bas badjte unb audj nid)t überall eine 3nfettionsge=
faljr befteljt, tote ängftlidje Beute es glauben wollen. Stöd)=
ten baber biefe Hlusfübrungen bie übertriebene Tubertulofe»
furdjt einbätnmen unb ba3U beitragen, bah man mdjt ebne
weiteres tubertulös unb anftedungsfähig 3ufammenwirft,
ionbern bah man namentlich in Hlnftellungsoerhältniffen ben
wichtigen ©efäljrlidjfeitsunterfdjieb 3wifdjen offener unb ge=
fcf)Ioffener Tubertulofe 311 mad)en lernt.

Satürlidj bürfen uns bie erwähnten, mehr negatioen
Sefultate in unfern antitubertulöfen Seftrebungen nidjt er»
labmen laffett, ober gar 3ur Tubertulofeforglofigfeit führen.
Sie follen nur wegweifenb für weiteres fçjanbelh fein, ba»

oor bewahren, mit Sebenfädjlicfjem 3eit unb Opfer 3U

oergeuben, unb bireft auf bett Urfprung alten Uebels, auf
ben offenen ©btljififer unb bie ffiefahr für feine nädjfte
Umgebung weifen. 35a in ber Umgebung unoorfidjtiger
offener Tubertulöfer — unb uitfere poliïlinifdjen Catien»
ten gehören faft alte ba3U — beinahe überall Tubertel»
baäilleit rtadjgewiefen werben tonnten, audj im Staub auf»
gewirbelt unb in ben Tröpfd)en ausgetjuftet werben tön»
rtett, fo fällt bei engem 3ufämmenwohnen unb bei langer
Tauer ber Snfettionsmöglidjteit befonbers in ben erften
fünfsehn Sehensjähren bie Snfettionsgefatjr bod) fdjwer ins
©ewidjt, gan3 befonbers bei jahrelangem 3ufammenwobnen,
oielleidjt fogar 3ufammenfdjlafen in engen, fdjled)t gelüf»
teten Säumen, in bie oielleidjt bas ganse 3ahr tein einsiger
batterientötenber Sonnenftrahl einbringt. ' £>ier wirb na»
türlid) bie Hlnftectüngsmöglidjteit mit jebem Tag mehr sur
HBal)rfdjeinlid)teit unb ber immer unb immer wieberfehrenben

(Einatmung 3erftäubter ober ausgehufteter ©atterien muh
fdjliefelidj ber Organismus erliegen. Die ©rperimente bür»
feu alfo unfere Tubertulofefurdjt in bem Sinne beruhigen,
bah wir tur3bauernbes Seifammenfein, audj mit fdjwertran»
ten Tubertulöfen nidjt allsufehr 3U fürchten brauchen. Hin»

berfeits aber oerlegen fie bie ioauptgefahr für bie Serbrei»
tung ber Seuche in bie SB0hnumg bes offenen ©l)tbi=
fiters unb ftüfeen fo bie HInfidjt, bah man in ber Tubertulofe
im wefentlidjen eine HBohnungstrantheit unb eine ftrantljeit
ber ungünftigen fo3ialen ©erbältniffe 3U fehen hat. Seidje
ift in neuefter 3eit burd) Unterfudjungen an grobem Sta»
terial 31er Hinficht getommen, bah bie Snfettion in ber
Familie bie gröhte Sdjulb au ber Hlusbreitung ber Tuber»
tulofe trägt. Dörner hat in einem engbegren3ten Ortsbe»
3irt in ©abeit bie (Ertrantungen an Tubertulofe genau
unterfudjt; auch er fanb, bah eine Stnftedung 'um fo frü»
her eintrat, je enger bie HBohnung ber Familie unb je
ungünftiger bie fonftigen fo3ialen ©erbältniffe finb, unb
ferner würbe nadjgewiefen, bah in Käufern, in benen Tuber»
tulöfe mit offener Tubertulofe fid) befinben, bie ilinber
färntlidj auf bie ©irguet'fdje ^autprobe reagieren.

So führen bie ^Betrachtungen über bie Tubertulofe-
ängftlidjteit einerfeits 3U einer weitgehenben S3erut)igung,
anberfeits ermahnen fie uns, in ber fruchtbaren Tubertulofe»
furdjt 3U oerharren unb nidjt nad)3ulaffen mi,t unfern wich»
iigften antitubertulöfen Seftrebungen: Stöglidjft oiel Sonne
in bie HBohnungen, ntöglidjfte Sfolierung bes offenen ©btl)i=
fiters, möglichfter Schuh bem für bie Snfeftion befonbers
empfänglidjen ftinbesalter.

Die neuen fditreizerifdien Briefmarken.
Htm 1. 3uli leljthin finb bie neuen ©oft=HBert3eidjen 0u

10, 12 unb 15 Sappen unb 31t 3, 5 unb 10 grauten bear
Oeffentlidjteit übergeben werben. Schon oorher hat fie bie
eibg. ©oft in ihrem tleinen Hlusftellungsraurn an ber Bart»

besausftellung bem ©ublitum geäeigt. HBir
geben fie hier in fchwarser £albtonnadjbil»
bung wieber.

Das ©ilb ber ©riefmarten 311 10, 12 unb
15 Sappen ift auf allen brei HBerten bas
nämliche unb 3eigt uns Tells Äopf in ber
Sad)bilbung, wie wir ihn 00m Slltborfer Dent»
mal bes Silbhauers Dr. S. ilihling in 3ü»
ridj îeniten. Die garbe ber Starten ift für
bie 10 er 3iegeIrot auf gelbbraunem ©apier,
für bie 12 er braungelb unb für bie 15 er
bunteloiolett.

Die neuen Starten 3U 3, 5 unb 10 gran»
ten finb in Sechtedform in ber hoppelten ©rö»
he ber übrigen Starten unb im ilupferbrud»
oerfahren erftellt. gür biefe Starten würben
lanbfdjaftlidje' Stotioe gewählt nad) ©ntwür»
fen bes foerrit ©. ©raffet in ©aris. Die 3
gr.=Starte, in buntelgriiner garbe gebrudt,
3eigt uns bie hiftorifdje ©egenb oon Sd)wt)3
tmb ©runneu mit ben beiben Stpthen, 00m
©ierwalbftätterfee aus gefehen. Unten in ber
Stitte fteht bas eibg. HBappeu. — Die 5
gr.=Starîe ftellt bas „Sütli" mit bem ©ier»
walbftätterfee bar; lints über Seelisberg 3ei»

gen fidj bie Unter» unb Unterwalbuerberge.
Bints unten befinbet fidj bas eibg. HBappen.
Die garbe biefer Starte ift bunfelbtau. —
Die 10 gr.=Starte 3eigt röt!idj=oioletten Drud.
Das ©ilb ftellt bas Sungfrauntaffio bar mit
ben oorgelagerten Sergen. Bints im Sorber»
grunb fteht eine bie Sd>wei3 oerfinnbilbli»
djenbe ©ungfrau, bie Sechte auf einen Säbel
geftübt unb mit ber Binten ben eibg. HBap»
penfdjilb haltenb.
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sich das dachte und auch nicht überall eine Jnfektionsge-
fahr besteht, wie ängstliche Leute es glauben wallen. Mäch-
ten daher diese Ausführungen die übertriebene Tuberkulose-
furcht eindämmen und dazu beitragen, das; man mcht ohne
weiteres tuberkulös und ansteckungsfähig zusammenwirft,
sondern das; man namentlich in Anstellungsverhältnissen den
wichtigen Gefährlichkeitsunterschied zwischen offener und ge-
schlvssener Tuberkulose zu machen lernt.

Natürlich dürfen uns die erwähnten, mehr negativen
Resultate in unsern antituberkulösen Bestrebungen nicht er-
lahmen lassen, oder gar zur Tuberkulosesorglosigkeit führen.
Sie sollen nur wegweisend für weiteres Handeln sein, da-
vor bewahren, mik Nebensächlichem Zeit und Opfer zu
vergeuden, und direkt auf den Ursprung allen Uebels, auf
den offenen Phthisiker und die Gefahr für seine nächste
Umgebung weisen. Da in der Umgebung unvorsichtiger
offener Tuberkulöser — und unsere poliklinischen Patien-
ten gehören fast alle dazu — beinahe überall Tuberkel-
bazillen nachgewiesen werden konnten, auch im Staub auf-
gewirbelt und in den Tröpfchen ausgehustet werden kön-
neu, so fällt bei engein Zusammenwohnen und bei langer
Dauer der Jnfettionsmöglichkeit besonders in den ersten
fünfzehn Lebensjahren die Infektionsgefahr doch schwer ins
Gewicht, ganz besonders bei jahrelangem Zusammenmohnen,
vielleicht sogar Zusammenschlafen in engen, schlecht gelüf-
teten Räumen, in die vielleicht das ganze Jahr kein einziger
bakterientötender Sonnenstrahl eindringt. Hier wird na-
türlich die Ansteckungsmöglichkeit mit jedem Tag mehr zur
Wahrscheinlichkeit und der immer und immer wiederkehrenden

Einatmung zerstäubter oder ausgehusteter Bakterien muß
schließlich der Organismus erliegen. Die Experimente dür-
fen also unsere Tuberkulosefurcht in dem Sinne beruhigen,
daß wir kurzdauerndes Beisammensein, auch mit schwerkran-
ken Tuberkulösen nicht allzusehr zu fürchten brauchen. An-
derseits aber verlegen sie die Hauptgefahr für die Verbrei-
tung der Seuche in die Wohnung des offenen Phthi-
sikers und stützen so die Ansicht, daß man in der Tuberkulose
im wesentlichen eine Wohnungskrankheit und eine Krankheit
der ungünstigen sozialen Verhältnisse zu sehen hat. Reiche
ist in neuester Zeit durch Untersuchungen an großem Ata-
terial zur Ansicht gekommen, daß die Infektion in der
Familie die größte Schuld an der Ausbreitung der Tuber-
kulose trägt. Dörner hat in einem engbegrenzten Ortsbe-
zirk in Baden die Erkrankungen an Tuberkulose genau
untersucht: auch er fand, daß eine Ansteckung um so frü-
her eintrat, je enger die Wohnung der Familie und je
ungünstiger die sonstigen sozialen Verhältnisse sind, und
ferner wurde nachgewiesen, daß in Häusern, in denen Tuber-
kulöse mit offener Tuberkulose sich befinden, die Kinder
sämtlich auf die Pirquet'sche Hautprobe reagieren.

So führen die Betrachtungen über die Tuberkulose-
ängstlichkeit einerseits zu einer weitgehenden Beruhigung,
anderseits ermähnen sie uns, in der fruchtbaren Tuberkulose-
furcht zu verharren und nicht nachzulassen mi,t unsern wich-
tigsten antituberkulösen Bestrebungen: Möglichst viel Sonne
in die Wohnungen, möglichste Isolierung des offenen Phthi-
filers, möglichster Schutz dem für die Infektion besonders
empfänglichen Kindesalter.

vie neuen schweizerischen Lriesmarken.
Am 1. Juli letzthin sind die neuen Post-Wertzeichen gu

10, 13 und 15 Rappen und zu 3, 5 und 10 Franken der
Öffentlichkeit übergeben morden. Schon vorher hat sie die
eidg. Post in ihrem kleinen Ausstellungsraum an der Lan-

desausstellung dem Publikum gezeigt. Wir
geben sie hier in schwarzer Halbtonnachbil-
dung wieder.

Das Bild der Briefmarken zu 10, 12 und
15 Rappen ist auf allen drei Werten das
nämliche und zeigt uns Teils Kopf in der
Nachbildung, wie wir ihn vom Altdorfer Denk-
mal des Bildhauers Dr. N. Kißling in Zü-
rich kennen. Die Farbe der Marken ist für
die 10 er ziegelrot auf gelbbraunem Papier,
für die 12 er braungelb und für die 15 er
dunkelviolett.

Die neuen Marken zu 3, 5 und 10 Fran-
ken sind in Rechteckform in der doppelten Grö-
ße der übrigen Marken und im Kupferdruck-
verfahren erstellt. Für diese Marken wurden
landschaftliche Motive gewählt nach Entwür-
fen des Herrn E. Grasset in Paris. Die 3
Fr.-Marke, in dunkelgrüner Farbe gedruckt,
zeigt uns die historische Gegend von Schwpz
und Brunnen mit den beiden Mpthen, vom
Vierwaldstättersee aus gesehen. Unten in der
Mitte steht das eidg. Wappen. — Die 5
Fr.-Marke stellt das „Rütli" mit dem Vier-
waldstättersee dar: links über Seelisberg zei-
gen sich die Urner- und Unterwaldnerberge.
Links unten befindet sich das eidg. Wappen.
Die Farbe dieser Marke ist dunkelblau. —
Die 10 Fr.-Marke zeigt rötlich-violetten Druck.
Das Bild stellt das Jungfraumassiv dar mit
den vorgelagerten Bergen. Links im Vorder-
gründ steht eine die Schweiz versinnbildli-
chende Jungfrau, die Rechte auf einen Säbel
gestützt und mit der Linken den eidg. Wap-
penschild haltend.
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